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WILDACKER IM MÄRZ 

Für gewöhnlich werden 
Wildäcker zn Beginn des 
nenen Jagdjahres bestellt. 
Aber was spricht gegen 
eine Anlage bereits im März? 
Revierjagdmeister Elmar 
Eickhoff kennt die Vorteile 
nnd wei~, was dabei beachtet 
werden mnss. 
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Getreu des alten Liedes nim Märzen 
der Bauer die Rösslein einspannt", kann 
ein Rehwildacker bereits am Ende des 
alten Jagdjahres bestellt werden, Dieser 
frühe Saatzeitpunkt schränkt zwar die 
mögliche Artenauswahl ein , hat aber vie­

Ie V0I1eile: 

• Der Unkrautdruck ist noch nicht 
stark , 

• Zum Beginn der Bockjagd steht schon 
Äsung ZUl' Verfügung. 

• Arbeitsspitzen im April werden ent­
schärft. 

• Die Nutzungsdauer des Wildackers 
wird verlängert. 

• Die Winterfeuchtigkeit wird besser 
ausgenutzt. 

• Die Wahrscheinlichkeit von Regenfäl­
len ist höher. Dadurch ist es möglich, 
das Saatgut oberllächlich auszubrin­
gen. 

Als erster Arbeitsschritt sollte 
der pH- Wert der Fläche ermittelt wer­
den. Dazu entnimmt man an verschie­
denen Stellen in Spatentiefe 'Boden­
proben, die selbst, mit handelsübli­
chen Teststreifen oder bei einem Insti­
tut untersucht werden. Stark saure 

Standorte soli ten mit einer Tonne 
Branntka lk pro Hektar und schwach 
saure mit der gleichen Menge kohlen­
sauren Kalks mehrere Jahre behandelt 
werden, bis erneute pH-Messungen 

ei ne Verbesserung ergeben. Meistens 
sind die Flächen stark verunkrautet, so­
dass sie mit einem Glyphosatmittel cir­
ca zwei Wochen vor Beginn der Boden­
bearbeitung abgespritzt werden müs­
sen. Je nach Höhenlage, Bodenfeuch­

tigkeit und aktueller Witterung kann 
Mitte oder Ende März gesät werden. Es 
hat sich bewährt dann anzufangen, 
wenn die örtlichen Landwirte ihr Som­
mergetreide säen. Als nächster Arbeits­
schritt wird der abgestorbene Aufwuchs 
mit dem Mulcher zerkleinert. Danach 
wird gepflügt und mit Grubber oder 

Kreiselegge ein feinkrümeliges Saatbett 
bereitet. 

Kleine Flächen werden mit der 
Hand eingesät. Bei gröf5eren kann auch 
ei ne Sämaschinenkombination verwen­
det werden. Die Maschinensaat geht 

natürlich schneller vonstatten und hat 
den Vorteil , dass das Saatgut gleichmä­
Big in idealer Tiefe liegt und Boden­
schluss hat. Urn einen Wildacker mög­
lichst ganzjährig für das Wild nutzbar 
und abwechslungsreich zu gestalten, 
w ird er in drei Streifen unterteilt. Ist die 

Fläche dafür zu klein , kann man die 
verschiedenen Einsaaten des Fruchtfol­
geplanes auch nacheinander anbauen. 

Zur Sommeräsung werden auf dem 
erste Streifen Schwarzhafersamen ein, 
gearbeitet. Urn diesen Streifen im fol-
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Funktionen von 
Rehwildäckern 

Sie verbessem das Nahrungs­
angebot, idea lerweise auch 
im Winter. 

Sie lenken den Verbiss von 

Forstpflanzen ab. 

Sie machen das Wi ld in dich­
ten Wäldem besser sich tbar. 

Das Wild kann genau ange­
sprochen und sicher erlegt 

werden . 
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Kleine Flächen können per Hand eingesät werden (r.). Mit der Maschine wird das 
Saatgut eingearbeitet. Bei sandigen Böden sollte zusätzlich angewalzt werden. 

genden Jahr ohne Umbru ch und Neuein­
saat in einen Kleeacker zu verwandein, 
wird die Kleemischung per Hand oben­
auf gesät. Der Klee führt im ersten Jahr 

ein " Schattendasein" unter dem Hafer. Ist 
der Hafer im Spätsommer abgeäst, mu lcht 

man das Stroh ab, damit der Klee sich ent­

wickeln kann. Sollte die Fläche in den 
Folgejahren verunkrau ten, kann sie in der 
"Haferphase" nach dem Abreifen mit ei­
nem Glyphosatmittel im stehenden Ge­
treide behandelt werden und danach die 

Kleemischung oh ne weitere Vorbereitung 

per Hand ausgesät werden. 

Der nächste Streifen dient der Win­
teräsung und wird mit Furchenkohl einge­
sät. Da er auch an der Oberfläche keimt, 
braucht er nach der Handaussaat nicht 
eingearbeitet werden. Die Aussaat mit der 

Sämaschine hat den Vorteil , dass wir ihn 

mit Maschine oder Hand zur Unkrautbe­
kämpfung hacken können , wenn wir ei­
nen Reihenabstand von etwa 25 Zentime­
tem wäh len . 

Streifen Nummer drei wird mit der ulti­

mativen Lockäsungspflanze SülSlupine 

bestellt. Bei saurer Bodenreaktion wird 

die Gelbe und bei alkalischerdie Blaue 
Lupine gewählt. Die Annahme dieser 
Pflanze durch alles Wild inklusiveder 
Tau be kann so stark sein, dass sie 

Dichter Bewuchs hätte das Ansprechen 
dieser Ricke schwieriger gestaltet. 

schon im Keimblattstad ium radikal abgeäst 
wird. Das Ausbringen mit der Sämaschine 
hat den Vortei l, dass die Samen gleichzeitig 
kèimen und das Wild mit der Menge der 

Pflanzen nicht "fertig wird". 

Die Handsaat dagegen hat den Vorteil , 

dass die Samenkörner durch das Einarbei­

ten mit Grubber oder Kreiselegge in unter­
sch ied licher Tiefe liegen und somit den 
Keimzeitpunkt über einen Iängeren Zeit­
raum verteilen. Gerade bei kleinen und so­
mit oftmals stark beästen Flächen, wo die 

Pflanzen sowieso nicht über das Keimblatt­

stadium hinauskommen, kann so der Lock­

effekt in die Länge gezogen werden. Des­
halb sollte die empfohlene Aussaatstärke 
auch deutlich erhöht werden. 

Um den Streifen mehrjährig zu machen, 
sät man zusätzlich die Kleemischung per 
Hand obenauf. Wenn ein aulSergewöhnlich 

starkeI' Spätfrost die Kleemischung oder die 

SülSlupine vernichtet, kann das gleiche 

Saatgut später noch einmal ausgebracht 
werden. Die Kleeflächen sollten bei Verun­
krautung und ZUl' Pflege mehrmals im Som­
mer hoch abgemulcht werden. 

Oft kann man b'eobachten, dass Klee­

grasflächen braun und abgestorben aus 

dem Winter kommen. Sie sind dann unat­
traktiv, wenn das Wi ld sie am nötigsten 
braucht. AufSerdem können solche Wild­
ackerstreifen, wenn sie verunkrautet sind 
und schon im März neu eingesät werden 

sollen, nicht wirksam mit einem Glyphosat­

mittel behandelt werden. Meistens sind sol­

che Flächen im Som mer zu selten verjüngt 
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Saatgut für die Märzaussaat 
,"::\ 
%t Hafer (Schwarzhafer) "·r\t\ 
.~~; Sommerwe izen 

» Gelbe und WeiBe SüBlupine 

~1. Rot-, Schweden-, WeiB- und Inkarnatklee mit 
~ Schafgarbe und Spitzwegerich 

~ Westfälischer Furchenkohl 

Mögliche Zusammensetzung, hier im Hochsommer 
(von I. nach r.): Hafer, Furchenkohl, K1ee 

Zeigt sich der Kohl im Januar ader Februar in diesem 
Zustand, kann er weiterhin auf dem Wildacker verbleiben. 

worden, verholzen dann und gehen zu lang in den Winter. Das 
kann man verhindern , wenn der letzte Mulchvorgang synchron 
zum letzten Grünlandschnitt der Landwirte erfolgt. 

Hafer und vor allem der stickstoffzehrende Furchenkohl 

_benötigen ei ne Düngergabe. Haler kommt in der Regel mit 300 
Kilogramm je Hektal' und Furchenkohl mit I Tonne je Hektal' 
aus. Durch häufige Aussaat von sti cksto ffsammelnden Legumi­
nosen in der Fru chtfolge verringert sich der Nährstoffbedarf im 
Laufe der Jahre auf natürliche Weise. 

Der Fruchtfo lgeplan ist nur als Beispiel zu sehen. Wenn etwa 

ein Kleestreifen besonders gut gelungen ist oder der Furchen­

kohl nicht total abgeäst wurde und wieder austreibt, kann er 
natü rlich variiert werden. Hafer und VOl' allem Furchenkohl sind 
nicht selbstve rträglich. Soli in einem Jahr nach Hafer auf dem­
selben Streifen wieder eine Körn erfrucht stehen, so llte Sommer­
weizen verwendet werden. , 

www.wildulldhulld.de 

Fruchtfolgeplan 
Streifen 1 Streifen 2 Streifen 3 

Jahr 1 Haferj Klee Furchenkohl LupinejKlee 

Jahr 2 Furchenkohl Haferj Kl ee 
Klee ( kein . 

Umbruch) 

Jahr3 LupinejKlee 
Klee (kein 

Furchenkohl 
Umbruch) 

Jahr4 Ablauf w iederholt si ch 

Haler mit Kleeuntersaat: 
Werden die Haferreste abgemulcht, treibt der Klee aus. 
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